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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
Oktober . Die Schlacht im Westen datiert unver-

1 fort. Ein versuchter Durchbruch der Engländer auf
iiciennes scheitert. Ebenso Ansturm beiderseits Bohain.
iac Angriffe auf beiden Ufern der Maas abgewiesen. Wie

Champagne, so' bat der Feind auch hier schwere Ver-
deni 14 tägigen Ringen erlitten.

Antwort an Wilson.
Weitestes Entgegenkommen Deutschlands . .

Berlin . l2. Oktober.
Beantwortung der Fragen des Präsidenten der

ltgten Staaten von Amerika erklärt die deutsche Re«
e aufs
März>

rtlich'

deutsche Regierung hat die Sätze angenommen; die
lt Wilson in' seiner Ansprache vom 8. Januar und

eii späteren Ansprachen alö Grundlage eines dauernden
frieden» niedergelegt hat. Der Zweck der etnzu-
en Besprechungen wäre also lediglich der, sich über

Ische Einzelheiten ihrer Anwendung zu verständigen.
!ie deutsche Regierung nimmt au, daß auch die Re¬
ize» der mit de» Bereinigten Staaten verbundenen
sie sich auf de» Boden der Kundgebungen des Präsi«
sWilson stellen.

deutsche Regierung erklärt sich im Einvernehmen
»er österreichisch-ungarische» Regierung bereit, zur
iiführung eines Waffenstillstandes den Räumungs-

1 (lagen des Präsidenten zu entsprechen. Sie stellt dem
1 Q Renten anheim, den, Zusammentritt einer gemischten
,iV lission zu' veranlaffetWder es obliegen würde, die zur

>«ng erforderlichen Vereinbarung zu treffen,
die jetzige deutsche Regierung, die die Verantwortung
im Friedensschritt trägt , ist gebildet durch Verhand-
» und in Übereinstimmung mit der große» Mehrheit
»eichstags. In jeder seiner Handlungen gestützt ans
Killen dieser Mehrheit , spricht der Reichskanzler im

- - t# der deutschen Regierung und deö deutschen Volke».
erltu.  den 1*. Oktober 1918.

olf,  Staatssekretär deS Auswärtigen Amte».
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Bic bereits aus den Mitteilungen unterrichteter Kreise
ebmen war , ist die deutsche Negierung in ihrer
I auf WilsonS drei Fragen entgegenkommend ein¬
en. Dazu ist zu bemerken, daß die Antwortnote

allen Staatssekretären , von der Obersten Heeres-
oom preußischen Staatsministerium und vom

ratsausschuß für auswärtige Angelegenheiten ein»
J gebilligt worden ist. Daß die weit überwiegende
eit des Reichstags ihr zustimmt, versteht sich von
Selten, oder kaum jemals in Deutschland war also

Politik so durch das Zusammenwirken aller maß-
!N Faktoren gestützt.
dem die deutsche Regierung die Wendungen Wuions
holt, erklärt sie in ihrer Antwortnote , sie habe die
deS Präsidenten Wilson angenommen, und der Zweck
''Mleitenden Besprechungen würde also lediglich der,

praktische Einzelheiten ihrer Anwendung zu ver»
en, sein.
« Haupthindernis für eine Verständigung liegt natnr-
>n den territorialen Fragen . Unter ihnen steht die
hringifche obenan. Wenn also die deutsche Re-
die 14 Punkte Wilsons und seine späteren Punkte

;t, so wird damit die Existenz einer elsaß-lothrin-
Frage formell anerkaiint und zugegeben, daß über
dem Friedenskongreß verhandelt werden soll. In

®Note vom 8. Januar d. I . heißt es:
Das ganze französische Territorium niüßte befreit
'e besetzten Teile wiederhergestellt werden, sowie das
il, das Frankreich durch Preußen im Jahre 1871
Ach Elsaß-Lothringens zugefügt wurde und das den
leben während nahezu 50 Jahren in Frage gestellt
Ae wieder gutgemacht werden, damit der Frieden
eresfe aller wiederhergestelltwerden kann.'

11. Februar forderte Wilson „die wertest-
lk Befriedigung aller klar umschriebenen natio-
Ansprüche' , aber er erkläite auch, es dürften

daraus nicht „neue oter die Verewigung aller
' 4c von Zwist und Gegnerschaft, die den Frieden

s und somit der ganzen Welt wahrscheinlich bald
stören würden ' , erckbben. und er bezeichnete damit
licheinend nur solche Lösungen, die keine neue Ver-
9 schaffen, als das erstrebenswerte ^ el Daran
ii den kommenden Verhandlungen hinsichtlich Elsaß-
gens und Polens festzuhalten sein.

sich auf die große Mebrbeit des Reichstages, and er
spreche für die deutsche Regierung und für das denüche
Volk. In dieser Antwort ist mchis. was den Tatsachen
widerspräche. ^

Ein Zwischenfall.
Der Brief der Prinzen Mai von Baden.

Berlin , 13. Oktober.
Ein gestern bekannt gewordener Brief des Reichskanzlers

Prinzen Max von Baden an den in der Schweiz bekannten
Prinzen von Hohenlohe hat in hiesigen parlamentarischen und
politischen Kreisen großes Aufsehen gemacht und beinahe die
Möglichkeit einer neuen Kanzlexkrise nahegeruckt. Der
Brief wurde im Januar dieses Jahres geschrieben und ist
seinem Empfänger durch einen feindlichen Agenten
entwendet worden. In diesem Briefe hat Prinz Max
von Baden sowohl über die Parlamentarislerung wie
üb»r die Kriegsziele und die Friedensresolution
Reichstagsmehrheit Ideen entwickelt, die im Gegensatz zu
den jetzt von ihm oorgetragenen Ideen stehen. Er
soidert eine möglichst gründliche politische Ausnutzung
der militärischen Erfolge und will nicht, daß noch mehr
über Belgien gesagt werde, als bereits gesagt worden sei.

Prinz Max von Baden hat sich unverzüglich mit den
Führern der Mehrheitsparteien in Verbindung gesetzt und
ihaen den Ursprung des Briefes und die Entwicklung
seiner politischen Ansichten dargelegt. Er hat aber auch
zugleich erklärt, daß er bereit sei zurückzutreten, wenn sein
Verbleiben im Amte ein Friedenshmderrns sem füllte. D .«
bürgerlichen Parlamentarier sind von den Erklärung cmdes
Prinzen befriedigt und wünschen keinen Kanzlerwechsel
Die Soziüldemokraten wollen indes, daß Herr v Pauei
das Kanzleramt übernehme. Eine endgültige Sntscheiduni
wird w: Lause des heu tigen Tages  fallen.

Vor der EnLscheidung.
Zu der deutschen Antwort an Wilson wird uns von

berufener Seite geschrieben:
Seit dem Tage, da der Weltkrieg herembrocb und von

Ost und West und Süd feindli-.be Übermacht des Deutschen
Reiches Leben und Zukunft bedrohten, ist das ganze
Deutschland. Volk und Führer an den Fronten und in der
Heima^ einig gewesen und enischlossen in dem Willen, das
Vaterland bis zum letzten Atemzuge zu verteidigen. D 'eser '
einige Wille hat uns übermenschlicheKraft zum W dcr-
staude gegen alle Übermacht, zum Ausbarren in all der
Kriegsnot gegeben. Unvergängliche Waffentaten glänzend
errungene Siege im Angriff, schwer erstrittene Erfolge in
der Abwehr haben der Welt gezeigt, was der einige
deutsche Verteidigungswille vermochte. Und, wenn es nicht
anders sein kann, werden die Taten der Zukunft denen der
Vergangenheit würdig sein. Dessen ist sich jeder Deutsche
im Heer und in der Heimat ohne Unterschied von Stand
und Partei stolz und ernst bewußt. „Der Gott , der Eisen
wachsen ließ, der wollte keine Knechte' , so heißt es, wie
in vergangenen Tagen der Not und Befreiung dem
Deutschen auch in dieser schweren Zeit.

Seit dem Beginn dieses furchtbarsten aller Kriege ist
aber im ganzen deutschen Volke der Wille, Vaterland und
Freiheit bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen, ge¬
tragen worden von dem innigen Wunsch, sobald als
möglich die blutige Arbeit des Krieges mit der segens¬
reichen des Friedens wieder vertauschen zu können. Das
Wort „Frieden " hat Mich in den Tagen erhitztester und
erfolgreichster Kämpfe in den deutschen Herzen seinen
heiligen Klang nicht verloren. Der Wille znm Frieden
hat niemals in Deutschland den Willen zur Verteidigung
schwächen können, aber er ist niemals weniger stark ge¬
wesen als dieser. Das wissen Führer und Volk, das weiß
der Krieger draußen, der arbeitende Mann dabeim, das
wissen Deutschlands tapfere Frauen . Der Wille des
deutschen Volkes zum Frieden ist wirksam geworden in
den, Friedensangebot 1916, in der Friedensresolution des
Reichstags vom Juli 1917, in der Antwort auf die
Friedeusnote des Papstes , — er ist nun zur Tat geworden
in der Note der deutschen Reichsregierung an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten.

Als der Reichskanzler am 6. Oktober im Reichstage
bckanntgab, daß er im Namen der neuen auf eine ge¬
waltige Mehrheit des Volkes gegründeten Regierung den
Präsidenten der Vereinigten Staaten gebeten habe, die
Herbeiführung des Friedens in die Hand zu nehmen, da
lag es wie eine selbstverständlichefeierliche Zustimmung
über der gesausten Volksvertretung. Kein Zeichen des
Widerspruchs ward laut oder sichtbar. Man empfand die
Schwere und die Größe einer Tat , die breiter begründet,
die tiefer verwurzelt war als nur in gewissenhaftem Be¬
schluß eines einzelnen oerantivortlichen Staatsmannes.

MLbei

deutsche Ântwort erklärt die Bereitschaft, ihre j Dieser Schritt zum Frieden war eine Tat des ganzen. ..» „„m„T(ntn helphien  iAebiet »urückzu- ! cri»i,rk-s,s->nhK. hnS ntfit ihm feine rnnbrbafte Ncdcntuna.
rill
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Säfte aus dem gewalsam befetzten Gebiet zurückzu
Die Frage ist eine rein 'militärische, und die ge-

»salls einzusetzende Kommission wird natürlich erne
kische sein, die nach militärischen Gesichtspunkten

idle RäumungSsrage beschließen wird . Die letzte Frage
« , in wessen Namen der Reichskanzler spreche, wird

ffirfläruna beantwortet , der Reichskanzler stutze

Deutschlands : das gibt ihm seine wahrhafte Bedeutung.
Von Art und Ernst der Beratungen , die dem Friedens¬
schritt vorangegangen waren , konnte naturgemäß in die
Öffentlichkeit nichts dringen. Im Reichstag, in politischen
Kreisen der Reichsbaiiptstadt war man wohl unterrichtet.
Draußen im Lande nicht in gleichem Maße , und es
konnten da vereinzelt Auftaffunaen Raum gewinnen, die

der Bei»eutung der Wucht der Tatsachen nicht voll gerecht
wurden.

Kaiser und Kanzler an der Spitze sind die Führer
Deutschlands zusainmengetreten: die führenden Männer
der Parteien , in denen die große Mehrheit des Volkes in
der Heimat vertreten ist, und die führenden Männer der
Obersten Heeresleitung , die kraft unvergänglicher Erfolge
vom Vertrauen des Heeres, des deutschen Volkes in
Waffen getragen sind, und sie alle sind in dem Entschluß
einig geworden, dem deutschen Willen zum Frieden vor
der ganzen Welt Ausdruck zu leihen. Das Zusammen¬
wirken aller der Männer , die berechtigt sind, im ganzen
Vaterlande Glauben und Vertrauen zu fordern, gibt dem
Friedensschritt seine äußere und seine innere Stärke , seine
populäre Kraft . Wohl bewußt, daß die deutsche Heimat
das Maß der getragenen Entbehrungen, daß das deutsche
Heer die Summe der vollbrachten Heldentaten höher und
immer höher zu steigern vermag, wenn Freiheft und Leben
des Reiches es fordern, haben die fürstlichen, die mili¬
tärischen und die bürgerlichen Führer Deutschlands den
Frieden anzubahnen unternommen. dK unter Wahrung
von Recht, Gerechtigkeit und Ehre den Schrecken des
Krieges ein Ende setzt. Kaiser, Fürsten und Heeresleitung,
Bundesrat . Reichstag und Reichsregierung, sie alle haben
gewußt , daß das der Wille des ganzen deutschen Volkes
ist. das neben dem Willen zur -.Verteidigung den Willen
zum Frieden in seiner starken Seele trägt.

Einig in der Anspannung seiner Kraft , wie Deutsch¬
land im August 1914 in den schwersten der Kriege eintrat,
so steht es in diesen Tagen weltgeschichtlicher Entscheidung
einig da, in kraftbewnßter Ruhe, freudig entschlossen, dem
ehrenvollen Frieden die Hand zu reichen, bereit aber, wenn
es der Vernichtungswille der Feinde oerlsngt , einzutreten
in den letzten- furchtbaren Entscheidungskampf in der Kraft
reinen Gewissens mit der Gewißheit : Gott will es!

Vie Grksnntnis.
Von einem alten Politiker wtro UN»
zur gegenwärtigen Lage geschrieben:

V>'nnen einer einzigen Woche ist es dem deutschen
Vclie enllich klar geworden, was es bedeutet, mit unseren
haßerfüllten Feinden znm Frieden zu konnnen. Man hatte
sich in das Wort „Versländigungsfriede" förmlich verliebt,
und wer sich nicht darauf einschwören lassen wollte, der
wurde als unverantwortlicher -Kriegsverlängerer verfolgt
und geschmäht. Im Rückblick auf unsere Erlebnisse dieser
Wochen und Monate m>.ß man sich wirklich fragen, ob
wir nickst mit dem Verständigungsfrieden, so wie die
Mebrdeitspaiteien ihn sich gemcht̂ atten, mehr Erfolg
gehabt hätten, wenn weniger von ihm geredet worden wäre.

Unseren Feinden ist es im Traume nicht eingefallen,
Minimalforderunge » zu formulieren, die sie uns gegen¬
über durckisetzen wollten. Sie haben überhaupt niemals
eine Beendigung des Krieges durch Verhandlungen in
Ausücht genommen, sondern immer und überall die Not¬
wendigkeit betont, zu siegen und auf diese Weise an das
Ziel ihrer Wünsche zu kommen. So haben sie es ver¬
standen, die Stimmung unter ihren Völkern trotz schwerster
Rückschläge immer wieder zu heben und vier lange Jahre
hindurch zu halten, bis schließlich das Gewicht der amerika¬
nischen Waffenhilfe mit voller Kraft»in die Wagschale ge-
wo sen werden konnte. Ihre Wünsche aber, ihre Kriegs¬
ziele blieben gleich hochgesteckt, ob auch das Schlachtenglück
gerade für oder gegen uns entschieden hatte ; höchstens
»rächte sich zeitweilig noch eine Steigerung nach oben
bemerkbar. In allem also so ziemlich das gerade Gegenteil
des Verhaltens , das in Deutschland für gut befunden.
wurde. Wie stets im Leben wird auch hier der Erfolg
das letzte Wort darüber sprechen, wer Recht gehabt hat:
wir oder unsere Feinde. Es will uns scheinen, als we^n
die richtige Erkenntnis jetzt bald Gemeingut unseres
Volkes werden wollte.

Als ihr Geburtshelfer hat Präsident Wilson sich
zweifellos vortrefflich bewährt. Mit seinem eigenen
Sprachschatz entlehnten Worten von Verständigung und
Versöhnung, von Menschlichkeitund Gerechtigkeit suchte
der neue deutsche Reichskanzler sich ihm zu nähern . Die
Antwort war von eisiger Kälte durchweht, auf Zweifel
und Mißtrauen aufgebaut, und ihre Bedingungen hatten
mit der Friedensentschließung des deutschen Reichstages
auch nicht die allerentfernteste Ähnlichkeit. Nun komme
man nicht mit dem Einwand und sage, daß sie anders
ausgefallen wäre, wenn unsere Regierung schon im vorigen
Jahre , als unsere militärische Lage noch ungeschmälert
war , Herrn Wilson um Frieden gebeten hätte. Einmal
bat sie es au Friedensanerbietungen wirklich zu keiner
Zeit fehlen lassen, weder vor noch nach der Juliresolution
des Reichstages und dann ist diese, das weiß
nian doch eigentlich zur Genüge,^ von unseren Feinden
genau ebenso mit Hohn und Spott zurückgewiesen
worden wie das Friedensangebot unseres Kaisers und
die vielen Friedensnoten unserer und der österreichisch¬
ungarischen Regierung . Und waren wir mit Friedensge¬
danken hervorgetreten, nachdem mir gerade neue Beweise
mrserer Waffenstärke gegeben hatten, dann hieß es auf der
Gegenseite : nun erst recht nicht, sonst könnten die „Boches"
stck am Ende nock einbilden, daß sie unbesiegt und rrn-.



r : ..t ans diesem Kriege hervorgiiigen . Nein , waZ
!. ,r .ui)  immer unternahmen und welchen ^Zestxmnkt wir
we.l-Ueu. ÜUs stieben wir auf ein Hindernis , das wir
nicht zu nehmen vermochten , und das mar der zähe
Siegeswille un srer Feinde ? '-' 'An ihin brachen sich alle
Versuche , zu einer Art geistiger Abrüstung zu gelangen.
Und tausendmal ist es deshalb von denen , die sich durch
keinen Schein und durch keine Selbsttäuschung beirren
liehen , dem deutschen Volke gesagt und gepredigt worden:
Lab dich nickt auf Abwege führen-, sondern halt«' fest an
deinem  Willen zu siegen, sonst bist du ' verkMMl Herr
Wilson hat uns jetzt jeden Zweifel darübetMnommen
dah er wenigstens nicht mehr an unseren Swgeswillen
glaubt.

So weih jetzt das deutsche Volk endlich, woran es ist.
Der Friede , der ihm geboten wird , ist ein Uutertverfungs -,
kein VerständigungsfriedeN, - und es hätte nie einen anderen
bekommen können , wenn es eben nicht zuvor den Krieg
bis zum vollen Siege dinÄhgeführt hätte . Daran haben
wir es fehlen lassen. Die Folgen , die schrecklichen Folgen
werden das Volk in seiner Gesamtheit treffen — wenn
nicht noch im allerletztemAugenblick der Geist der Freiheits-
kriege wieder unter uns lebendig wird.

politische Rundschau.
deutsches JÜtta ». n mn

+ Der Reichskanzler hat dem Reichstage euren Gesetz¬
entwurf über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirt¬
schaftlichen Massnahmen für die Übergangszeit unter¬
breitet , in dem folgendes bestimmt wird : Der Bundesrat
wird ermächtigt , diejenigen gesetzlichen Maßnahmen an¬
zuordnen , die sich zur Regelung des Überganges von der
Kriegswirtschaft in die Friedenswirtschaft (Übergangs¬
wirtschaft ) als notwendig erweisen . Vor dem Erlasse
grundlegender Anordnungen für die Übergangswirtschaft
auf Grund des § 1 ist die Zustimmung eines -ausfünfzehn
Mitgliedern bestehenden Ausschusses einzuholen , den der
Reichstag aus seinen Mitgliedern wühlt . Dieses Gesetz
tritt außer Kraft , sobald die Übergangswirtschaft als
beendet angesehen werden kann . Wann dies der Fall ist,
wird durch Kaiserliche Verordnung mit ' Zustimmung des
Bundesrats bestimmt.

+ In der Wahlrcchtskommisfioi , des Prenstischcn
Herrenhauses wurden die in der lebten Sitzung angekün-
digten Abänderungs « rtkäge bei 18 Stimmenthaltungen im
ganzen angenommen . Danach ergeben sich gegenüber den
Beschlüssen der ersten Lesung folgende wesentliche Abände¬
rungen : Die Alterszusatzstimme fällt , die Aufenthaltsdauer
für Wahlausübung von einem Jahr wird auf sechs Monate
beschränkt . Die Forderung , der dreijährigen Staats¬
angehörigkeit wird beseitigt , ebenso die Wahlpflicht ; die
Wahlausschliehungsgründe werden eingeschränkt , die -für
Verleihung eines weiteren -Abgeordneten erforderliche Ein¬
wohnerzahl wird von 260 000 auf 200 000 ermäßigt ; die Ver¬
hältniswahl wird in einer Anzahl großstädtischer Wahlkreise
eingeführt und kann im Wege der Gesetzgebung ausge¬
dehnt werden . Das Herrenhaus wird in seiner Zusammen¬
setzung insoweit . geändert , wie in der ersten Lesung be¬
schlossen; außerdem treten 16 Vertreter der Arbeiter und
8 Vertreter der Angestellten hinzu , während die Vertretung
des Grundbesitzes verringert wird . Der kluillsöus elausus
wird wieder ctuf 150 erhöht . Die kulturellen Sicherungen
verbleiben in der vom A- geordnetenhauseücheschlossenen
Form . Das Etatsrecht des Herrenhauses wird gegenüber
den Beschlüssen der ersten Lesung eingeschränkt , so daß in
diesem Punkte im wesentlichendie Beschlüsse des Abgeord¬
netenhauses wiederhergestellt werden . Die Kommission,
wird am Donnerstag wieder zusammentreteni -R

Österreich-Ungarn.
X Der Rücktritt dcS Kabinetts Wekerle ist, wie der

ungarische Ministerpräsident einem Zeitungsmann erklärte,
nunmehr sicher. Wekerles meinte , er habe bereits der Krone
seinen Nachfolger vorgeschlagen . Die Gründe der De¬
mission Wekerles liegen nickt allein in der weltvolitiscken

Der Traum in Feindesland.
Roman von I u stü S Schoenthal.

66) ' '.:D 9j . Nachdruck verboten
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. '" 18. Kapitel. .
" ' ' '•••• Union Jack.

Der Obermatrose hatte lange genug in die «Zellen
der Nordsee gestiert. Er spuckte den Prtetti ^ übet jte
Reling und meinte geringschätzig:

„Nee. Kinder , det nennt ihr nu Dienst. Det nenn t»
Ofenhocken zur See . Ick seh schon: wir fahren heute abend
wieder , u Hause und ham ntscht erlebt.'

Sr batte die Irrfahrten der Emdenmannschaft unter
Kavttänleutnant Mücke mttgemacht und spielte bei jeder
Gelegenheit seine Erfahrung in Abenteuern den weniger
erfahrenen Kameraden gegenüber als Trumpf aus.

„Nee, ick Hab et immer jesagt: Seit wir bei die
Arabersch waren , macht mich der janze Kriege Lerne Freide
mehr." Wat tun wir hier ? Halten Puloerjftrocken und
Maulaffen feil.-

Er klopfte dem neben ihm stehenden Maat .derb aus
die Schulter und sah zur Uhr. '

„Wat ? Schon fimpf ? Na, wird dat demi heute den
janzen Tach so'n jraulichet Wetter sind. Sieht ja aus , als
ob de Sonne oaschlafen hätte.' Er gähnte. »In 'ner
knappen Stunde wern wa abjeleest. Werde mal 'n bisken
Kaffee verstauen."

Doch der andere hielt ihn fest.
.Obermaat , siehgst du da ob'n dö Fliag 'n?"
.Mensch , mach keerü HickLn. Mir is nich danach!"
.Mir aa netl Aba dsL da ob'n is a englischer

Flieger !" — „Wa—wa—wat ?".
Er äugte scharf in der ängedeuteten Richtung. Dann

meinte er : . Ja , det ist 'n Doppeldecker. Obs '^ englischer
oder eener von uns iS, weeß ick nich."

Auch die Wache hatte den Flieger bemerkt. Durch
daS Fernglas wurde festgestellt, daß an der unteren Trag¬
fläche des Flugzeuges der Union Jack angebracht war.
Das Leben .erwachte sogleich an Bord . Eudlich einmal
eine Unterbrechung der Eintönigkeit ! Man war dem
Engländer fast dankbar. Die Ballonabwehrkanone wurde
schußfertig gemacht. Der Leutnant zur See Kellner,
der die- kleine Abteilung befehligte, murrte zwischen den

Lage , sondern in t ' etgehenden Verstimmungen . Es scheint'
daß im Kabinett Nebenströmungen aufgetaucht sind, die
eine einheitliche Aktion verhindern . Auch die beabnchtigte
Lösung der südsla !vischen Fragen fand nicht die Zustim¬
mung Wekerles . . Er bemühte sich, esn Konzentrntions-
kabinett ans sämtlichen Partien zu bilden . Diese Be¬
mühung jedoch mißlang . Über die Person seines Nach¬
folgers äußerte Wekerle Nichts.

polen.
x Das national -polnische Programm , von dessen An¬

nahme die Vertreter der Linken ihre Zustimmung zur Re¬
gierungsbildung abhängig machen, umfaßt folgende
Forderungen : Die Regierung muß in ihrer Mitte eine
radikale Mehrheit haben . Pilsudski und die politischen
Gefangenen werden freigelassen . Die Zivilverwaltung
geht in die Hände der polnischen Regierung über . Ver-
samnilungsfreiheit wird gewährt , die Zensur aufgehoben,
die Requisitionen eingestellt , die Lebensmittelausfuhr ver¬
boten . Die Okkupationsgrenzen werden aufgehoben . Sollte
der Regentschaftsrat dies nicht durchführen können , so
gehen die gesamten linken Gruppen zu schärfster Opposition
über . Angeblich wollen die linken Gruppen , wenn sie zur
Regierung gelangen , als wichtigste Aufgabe die unverzüg¬
liche Organisierung eines Heeres unter nationaler Führung
betrachten . — Allem Anscheine nach haben auch andere
politische Gruppen diesem Programm zugestimmt.

Ukraine.
* Die russisch-ukrainische » Verhandlungen sind nun¬

mehr völlig unterbrochen worden . Man wird sie erst
wieder aufnehmen , wenn sich eine neue Basis gebildet
hat , da man die Aussichtslosigkeiten der Kiewer Ver¬
handlungen endlich eingesehen hat . Auch die letzte Sitzung
war reich an Zwischenfällen, - da drei Kuriere der Sowjet¬
regierung in Bachmatsch verhaftet sein sollten und diese
Nachrichten den Besprechungen über die Kuriersicherheit
große Schärfe gab . Die ukrainische Delegation ist zu dem
formulierten Standpunkt gekommen , daß die Kommissionen
des Waffenstillstandsvertrages ihre Arbeiten trotz der end¬
gültigen Unterbrechung der Delegationssitzungen fortführen
könnten . So wurde mit dem üblichen Austausch von
Höflichkeiten die letzte Sitzung geschloffen, nachdem fest¬
gestellt war , daß die Kommissionen über Eisenbahnen.
Post . Untertanenschaft . Konsulate im Rahmen des Waffen-
sttllstandsübereinkommens wetterarbeiten sollte.

Serbien.
X Eine deutsch -serbische Annäherung sieht man in

konservativen Kreisen Serbiens voraus uud trifft demgemäß
— französischen Blättern zufolge — bereits jetzt Vorsorge.
Aus derselben Quelle wird behauptet , daß Serbien Schritte
tue , um Deutschland zu einem billigen Frieden zu ver¬
helfen . Es heißt sogar , in den nächsten Tagen werde eine
amtliche Erklärung in diesem Sinne erscheinen . ^
Aus Zn- und Ausland.

Wien, 12. Okt. Das Herrenhausmitglied Hosiat
Lammasch  soll erklärt haben , daß er keine Berufung an-
nebmen würde.

Wien, 12. Okt. Zwecks Bildung eines Völker¬
ministeriums  wurden vom Kaiser 30 Abgeordnete in
Audienz empfangen.

Moskau , 12. Ott . Das Dongebiet  bat sich als selb¬
ständiger Staat unter einem Kosakenrat erklärt.

Sofia , 12. Ott . Der Oberbefehlshaber der 2. Armee.
General Lukow.  ist zum Chef des Generalstabes ernannt
worden.

Ausbau der Reichsverfaffung. .
lt Der Reichstag beim Friedensschlutz.

Berlin . 12. Oktob »r.
Zugleich mit der fortschreitenden Parlamentarisierung

der Regierung wird der angekündigte Ausbau der Reiä s-
ver assung vollzogen . Zu diesem Zwecke werden dem
Reichstage demnächst zwei wichtige Vorlagen zugehen , die
den weiteren Ausbau der Reicksverfaffuna im Sinne des

Zähnen : „Blödsinnige Bande , so am frühen Morgen da
rumzugondeln !"

Und der Maat fragte hitzig : „Weitst , daß t 'n triff ?"
Und richtig , der dritte Schuß streifte den grauen Vogel.

Aber ehe noch der Leutnant den Befehl zum vierten geben
konnte , verwunderte sich der Bayer hörbar:

„Ja , was war denn etz dös ? Dö ' winka ja mit 'n
Sacktüchel un etz werfa f goar weiße Zetteln abi . Heilige
Marandjosef , da springt oaner runter , jessas naa , un etz
der ander . Und siehgst as do, etz brennt des ganze G 'lump
mitsamt 'n Union Jack ." ’:

„Na ", brummte der Obermaat , „det war ooch bechste
Zeit . Stand schon oberfaul , de Kiste . Soll 'n se verleicht
warten , bis det killekille an de Fußsohlen macht ."

Ein Boot wurde zu Wasser gelassen. . Der Seegang
war ruhig.

„Ma könua s' do net oersaufa lass'n , wenn 's aa Eng-
lända san " -

Der Marinestabsarzt Dr . Festersen war nicht gerade
entzückt, als man ihm die beiden englischen Flieger brachte.
Seit ihm die ' Engländer seinen einzigen Bruder erschossen,
hegte er einen tiefen Groll gegen die ganze Nation . ' Er
verabscheute die englische Kriegführung , und er müßte kein
Sohn - der Wasserkante gewesen sein, wenn ihm nicht von
Kindesbeinen an ein gewisser Abscheu gegen das Krämer¬
volk ienieit des großen Teiches einaeimvst worden wäre.

Mürrisch sah er die beiden Gefangenen an , die das
Bewußtsein noch nicht wiedererlangt hatten.

„So ein kaltes Bad schadet den Burschen nichts ! Maat,
machen Sie eine Kamnler mit zwei Betten für die Kerle
frei : Schließlich sind es auch Menschen , und dafür , daß
sie uns nichts mehr gnhaben können , wird gesorgt werden ."

Während er das sagte , hatte er sich über den jüngeren
der beiden gebeugt . Er prallte erschrocken zurück.

„Dunnerlüttchen , das ist ja gar kein Mann !"
Die Seeleute grinsten einander verlegen an , und der

Bayer murmelte halblaut:
„Siehgst as do , etz schicken s' uns de Suffragetten aa

no übern Hals . Etz is g'fehlt !"
Und einer der Matrosen stieß ihn in die Seite.
„Dat schall woll 'n sötet Mäken sünn ."
Der Arzt hatte seine Untersuchung beendet.
„So , uud nun die nassen Kleider vom Leib ! Dann

blnüber in die Kammer ! Und holen Sie mir Decken und

Parlamentarismus zum Gegenstände haben , «sys
Vorlage bezieht sich auf Artikel 11 der Reichs»^
nach welchem der Kaiser  die alleinige Befugnis Ko
Namen des Reiches Krieg zu erklären und Jxi
zu schließen.  Nur inbezug auf die Erklärung
Angriffskrieges bedarf bisher der Kaiser der Zustip
des MindeSrats . Durch die neue . Vorlage soll
Mitwirkung des Reichstages  bei der Ents^
über Krieg und Frieden in der Verfassuüg
uud  deutlicher als bisher in ihr zum Ausdruck gx
werden , daß das Reich wie im Jahre 1870 der B
fauzler  erklärte , rin wesentlich defensives Staatswe,«

Durch die zweite Vorlage , die zu Artikel l? '
Reichsverfassung eingebracht wird , soll ein Kanzle
verantwortlichkeits - Gesetz  geschaffen werden.
Verantwvrtlichkeü des Kanzlers für Anordnungen
Verfügungen im Ramen des Reiches ist bereits in
erwähnten Artikel festgelegt , aber es fehlt bisher an
stimmungen über die rechtlichen Wirkungen , die diesig
Verantwortlichkeit für den Kanzler selbst hat . Diese
soll nun ausgefüllt werden.

Die Neubildung der Regierung schreitet inzwjj
rüstig vorwärts . Wie verlautet , scheidet Unterstaatssekr
Dr . August Müller  aus dem Kriegseruährungsamt
An seine Stelle tritt der sozialdemokratische Reichst,
abgeordnete Robert Schmidt,  der sich schon bi
Ernährungsbeirat des Reichstags betätigt hat . Au
Müller tritt als Unterstaatssekretär in das Reichs«
schaftsamt über , für das zuerst Robert Schmidt oorges,
war . Wie ferner die Norddeutsche Allgemeine Zeit
erfährt , steht die Ernennung des Abgeordneten Gi es
zum Unterstaatsjekrelär im Reichsarbeitsamt bevor.
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Erklärungen Wekerles.
Budapest , 12. Oktob

Ministerpräsident Wekerle führte heute in der -
der 48 er Verfaffungspartei aus : In Beantwort «,

der Wilsonnote müsse Ungarn mit Deutschland gememsai
Vorgehen , wie überhaupt die Friedensbediugungen "
alle Eventualitäten im Einvernehmen mit Deutsä
ausgearbeitet würden . Auch müsse dafür gesorgt me»„
daß Ungarn bei den Friedensverhandlungen uumittell
vertreten sei Österreich gegenüber stehe man bereits
vollendeten Tattachen . In den südslawischen Frag;
der unganiche Standpunkt der gewesen , daß Ungarn
gegen die Vereinigung Dalmatiens mit Kroatien „
Nonien und die Herzegowina aber müßten sich selbst
sailreßen , ob sie Kroatien oder Ungarn angehören wc
Bezüglich der Nationalitätenfrage werde man bei
Friedensverbandlungen den Standpunkt einnehmen,
ai iH'tneute Grundsätze auf der Grundlage des international ?«
Rechtes festgestellt werden , die auch in den Ententeländern,«
Ge ltung gelangen sollen . Was die Ansprüche der Tschea«,
£ur, ‘ flonmftfcfjen Komitate betreffe , so hätten die brei t;. i>I i /+»«MSki  f . i *- . r ^ . .. . . . - I
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Volksschichten dieser Komitate ohne jede behördliche
lick gegen die Angliederung an Böhmen vermag,

^-'^ . ..l^ briviegende Sache sei es , daß man in Ostereck
vollständig zum Förderalismus übergegangen sei.
otterrelchlschen Staatsgewalt scheine leider keine ■
umeäuroo &nen , den tschechischen Bestrebungen zum
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smeiden auf vollständig fördercknstischer Grundlage
Q .ege zu verlegen.

Die Schlacht im Westen. ta
Mitteilungen des Wolfsschen Telegravben -Bureo »l leits

Grosies Hauptquartier » 12. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz. - H j
Wir sind aus den Stellungen westlich von Douai ! tittb

rückwärtige Linien zurückgegangen . Der Gegnersist landen m ©,
gefolgt und stand am Abend in der Linie Alt Vendin- if der
Harnes - Herrin —Lietard und östlich der Bahn Beaumott » » rü
Br ebieres . , iolgj

Nordl .ftlich von Gamvrat griff der Feind zwtslt« ifinii
Scheldr und S >. 4lnnfl un . Angriffsziel der hier in schmale« (j.

Nach solchemBettstücke, soviel Sie auftreiben können ! _ _
ist eine richtige Schwitzkur das allerbeste ." M K-- .

Die beiden bewußtlosen Flieger wurden in die Kamm ks n
getragen . Der Arzt befahl noch:

„Die Papiere , die . die Gefangenen mit sich führte! «uri
bringen Sie zum Herrn Kapitänleutuaiit ! Dort treft!
Sie auch mich, wenn im Zustand der Gefangenen en "nq,
Verschlechterung eintreten sollte . Alle zwanzig Wn ::ti >«i.
sehen Sie , Maat , mit einem Obermatrosen einmal - na> pifi
dem rechten . Offnen Sie mir aber die Tür leise. De» üch>
die Leute brauchen Schlaf . Sollten sie aufwacheu , st * 1 Krc
halten sie eine Tasse reichlich gezuckerten heißen Tee in> Nn
etwas Schiffszwieback . Äußern sie Hunger , so köimen ">ber
aus der Küche etwas Haferschleimsuppe oder Fleischbr«! l har
erhalten , auch Brotsuppe im Notfall , aber nicht
Brot . Gehen Sie vorsichtig mit den Gefangenen crj
Ich möchte nicht , daß es von der deutschen Marine bssDi
wir hätten unsere Gefangenen schlecht behandelt ., . .̂ ,Wang
jenen recht war , soll uns Deutschen noch lange nicht bill'
sein, 'n Morgen !" ipsx

Der Kapitänleutnant nahm den Bericht über den ttnjc
sundheitszustand . der Gefangenen teilnahmslos eutgegel ,
Er beschäftigte sich in der Achterkajüte gemeinsam mit W
Oberleutnant zur See damit , die Papiere durchzustW
und fast gleichzeitig entrang es sich ihrem Munde : I

„Das sind ja Deutsche ! Landsleute haben wlrM
aufgesischt !" —

Dann sahen sie sich eine Weile sprachlos an . W
Kapitänleutnant fand zuerst «ine halbwegs oernünst'
scheinende Erklärung : W

„Dieser Hauptmann Kersten wird in einem englilw" Dstch
Gefangenenlager gewesen , von der kaum verdächtig ,
Baltin Marianne von Roggenhusen befreit worden u» , D,
dann gemeinsam mit ihr auf ein ^ n englischen Flugg»
gestoben sein ." u di?

Der Stabsarzt aber hielt die Geschicht'e immerhin N De
rätselhaft : doch ein Verhör sei jetzt nicht rötlich und 4 Ses,
Gesundheit der beiden in jedem Falle abträglich . In del» %
selben Augenblick ward er abgerufen . J ^Dot

.Hat sich der Zustand verschlimmert ?" fragte * fenfi
beior<n . - . «fl jdes

Fortsetzung folgt- d
!*>d.

noa



angesetzten englischen Divisionen war »er Durchvruai
nctennes . Es gelang dem Feind . nur. in Jwut,
den Höhen östlich und südöstlich des Ortes Fuß zu
Unsere durch Panzerwagen wirksam «nterstiitzten

"ße brachten hier den Ansturm des Feindes zum
1 An der übrigen Front wehrten wir den Feind vor

Linien ab und fügten seinen dichten Angriffswellen
Verluste zu.

eresgruppe Deutscher Kronprinz,
tiqe Tetlangriste englischer, amerikanischer und
scher Divisionen beiderseits von Bohain wurden
eren Stellungen abgewiefe ».
der Oise Erkundungsgefechte . .

ödlick von Laon haben wir den Chemin des Dames
^ In .dem Aisne -Bagen zwischen Berro au Bac

sich Voüziers haben wir neue Stellungen bezogen.
Bewegungen , die seit mehreren Tagen eingeleitet
, blieben dem Feinde verborgen und sind ungestört
mgenräß verlaufen . Auch in der Champagne ist
nd nur vorsichtig gefolgt . Der siegreiche Ausgang der
Schlacht in der Champagne , die die Armee des
s o. Einem mit verhältnismäßig schwachen Kräften
eine gewaltige Übermacht des französischen und

lau!scheu Heeres in l4tägigem harten Ringen ge-
-7. bat . und die beim Feinde in der Champagne in-
der ungewöhnlich hohen Verluste eingetretene Er»
ng, haben die reibungslose Durchführung dieser
ige» Bewegungen ermöglicht,
ecresgruppr Gailwitz.
ilkämptr beiderseits der Aire . Lefttqe Angriffe , die
>'» in den Kampfabsclniain der letzten Tage aus
Maasuter » führte, sind unket ŝ weren Verlusten für

Mid gescheitert.
anel und der Ornes Wald , die vorübergehend oer»
innen, wurden von sächsischen Bataillonen wieder-

Die seit 15 Tagen am Brennpunkt der
t bei Romagne in schwerem Abwehrkampf stehende

Mnngiiche 115. Infanteriedivision unter General-
Knndt hat auch gestern die ihr anvertrauten

liieii gegen alle Angriffe des Feindes gehalten.
^ Erste Generalgnartiermeifler Ludendorff.

tA m l ! i ch. W T. B .l
|65rnrie-3 Hauptquartier , den 13. Oktober 1vl8.
H W c st l i chc r Kriegsschauplatz,
ki. Heeresgruppe Kronprinz Nnpprecht.
Kniial -Abschnitt beiderseits von Douai und mu
de von Touai stehen wir in Grfechtssühlnng mit
»de. Touai hat durch feindliches Artillcriefeuer

icgrrdomben erheblich gelitten . Nordöstlich von Cain-
'bcu wir uns in der Nacht vom 11./12. 10. vom Feinde
abgesctzt. Der Feind ist gestern Mittag gefolgt , und
am Abend bei Ävcsncs le Ser und auf den Höhen
lichcn Scllc -Uscr bei Saulzoir und Haussy. Am
Morgen heftiger Artilleriekamps beiderseits von
an . Zwischen Solcsmes und Le Cateau griff der

mit starken Kräften an . Es gelang ihm beiderseits
villy in unsere Stellungen einzndringcn . Unser

arkste Artillericwirkung vorbcreitctcter Gegen-
suhrte zu vollem Erfolge und warf den Feind
zurück. Ein am Abend bei Briastre erneut vor-
rr Teilangrisf wurde abgewiesen.

^ Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
ollch der Oise setzte der Gegner zu starken Angriffen
nts von Vanx Andigny , östlich von Bohain und bei
Ile an . Bei und nördlich von Orignp suchte er

m Oise in unsere Stellungen eiuzudringen . Die
« des Kampfes trugen thüringische Regimenter,

»d wurde überall , teilweise in hartem Nahkamps
Gegenstoß , abgewiesen.

der Front zwischen Oise und Aisne ist der Feind
rückgängigen Bewegungen auch gestern nur lang-

»Igt. Er hatte am Abend die Waldungen von
bain, die Höhen nördlich der Ailette und Ami-

erreicht . Nördlich des Retourne -Abschnitts hat er
wie Asseld —La Vilkr—Avanron —Perthes —Vaux
gne—Voüziers nur mit schwachen Krästtzn über»

& , Feindliche Abteilungen , die südöstlich von
I über die Aisne vorstießen , wurden gefangen
en. Teilangrifse des Gegners bei Termes an der

wurde» abgcwiesen.
Heeresgruppe Gollwitz.

..«griffe des Feindes auf dem Westufer der Maas
en. Ernstere Kämpfe hielten tagsüber östlich der
irischen dem Ormont -Walde und dem Wavrille
W von Beaumont an . Der Amerikaner , der unter
Krästeeinsatz seine vergeblichen Angriffe immer
nncuerte , wurde von preußischen , sächsischen,
bergischen und östereichisch-ungarischeu Regimen-
hartem Kampfe zurückgeworsen.

Heeresgruppe Herzog Albrccht.
ersvlgreichcn Unia.' rnehmungcn ' westlich von
und nördlich des Rhein —Rhone -Kanals machten

angcne.
Südöstlicher Kriegsschauplatz,
se in der Gegend von Risch. Stärkeren Angriffen

unsere Truppen befehlsgemäß aus die Höhen nörd-
Stadt aus . Nisch wurde vom Feinde besetzt.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Oer Krieg zur E>ee.
U - Boot - Beute um England.

Berlin , 12. Oktober.
Ich wird gemeldet : Im Sperrgebiet um England

unsere U-Boote 21 000 Br .-Reg .-To.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Londoner „Saturday -Reoiew " bringt einen Bericht

Grenzen des Unterseehandelskrieges / Es heißt
Mer U-Boot -Krieg sei der beherrschende Teil des
e», und man befinde sich jetzt gerade in dem
'irr den Admiral Jellicoe das Ende des U-Boot»
vorausgesehen habe . Im Gegensatz hierzu hätten

^ikungsziffern stark enttäuscht und manche Höff¬
es , Publikums zerstört . Man hatte sich so ge-

die / eise geflüsterten Erzählungen von gewaltigen
’ daß man die Zahl der versenkten U-Boote über»
. Das Blatt schließt mit dem Hinweis auf das
der englischen Abwebrmittel.

Meine Krlrgspost. ^
Berlin , 12. Okt. Generalmajor Hoffman«  ist zum

Eher des KricgSamtes ernannt worden.
Berlin,  13 . Oktober . . Anläßlich der Räuinnng aui-

wgebsncr Ortschaften haben Landeseinwohner im besetzten
dlebi :̂ vielfach zu den deutschen Heeresangehörigen ge¬
äußert , sie zögen trotz aller Trauer über die Trennung von
ihren Heimstätten vor , mit uns zurückzugehen statt auf die
Engländer zu warten . Mit deutschen Soldaten seien sie
noch immer gut ausgekouimen . Von den Engländern er-
warten sie weniger rücksichtsvolle Behandlung/

Berlin.  13 . Oktober . Auf Ansuchen der Obersten
Heeresleitung hat die deutsche Regierung vorgestern die
chweizer Regierung gebeten , sie möge sich umgehend an die
canzösische Regierung wenden und ihr mitteilen , daß sich
>er Einwohner von Lille und der umliegenden Arbeiter-
tädte eine ungeheure Erregung bemächtigt habe . Die
Furcht vor einer Beschießung dieser Städte durch die En-
iente inache eine Massenflucht wahrscheinlich und die deutsche
Heeresleitung werde nicht imstande sein, für diese Massen
zu sorgen . . Gleichzeitig ist die holländische Regierung be¬
fragt worden , ob es ihr möglich sein würde , für die llnter-

' .bringung der Flüchtlinge Sorge zu tragen . Die holländische
Regierung hat bejahend geantwortet.

Stuttgart , 12. Okt. Dem württembergischen Kriegsminister
General v. Marchtaler wurde der Hohe Orden vom
Schwarzen Adler und die Schwerter »um Grobkreuz des
Koten Adlerordens verstehen.

Bern , 12. Okt. Aus unterrichteten Kreisen in Washington
gemeldet , Wilson sei zu Verhandlungen bereit,

nachdem der deutsche Reichskanzler auf die von ihm gestellten
ckragen geantwortet habe.

Saloniki , 12. Okt. Unter Hinzurechnung von Tausenden
oon Gefangenen , die bereits während der Offensive in Mace-
donieu gemacht wurden , übergaben sich einer Reutermeldung
zufolge 65P0Ü Bulgaren den Alliierten in ilbereinftimmuna
mit per Klausel besä militärischen Abkommens , wonach sich
alle bulgarischen Truvven westlich von llsküb als Kriegs » *
gefangene zu ergeben haben.

• Wasbnigto » , 12. Okt. Präsident Wilson hat das Angebot
Kubas.  Truvven zu entsenden, wegen Mangel an Schiffs¬
raum abgelebnt . 0

Genf , 12. Okt. Die französische Regierung hat dte Schaffung
eines Generalkommissariats der schwarzen Truvven  be»
schloffen deffen Leitung dem Deputierten für Senegambten.
Diagne , anvertraut werden soll.

Schlußdienst.
lTrabt » und Korrespondenz »Meldungen .!

Der Rücktritt des Herrn v. « erg.
. .. ^ Erliii , 12. Ost . Der Kaiser hat das Entlaffungsgesuch
ürnes bisherigen Knbinettchefs v. Berg angenommen . Mit
der etnfiroetltgen Ehrung der Geschäfte ist der Geheime Ober-
regierungorat im Zivilkabinett Dr . Drnander betraut worden.
Als mutmaßlicher Nachfolger v. Bergs wird äußer dem
'.ruhereu Uiiterstaatssekrelär in der Reichskanzlei Wabnschaffe

die Geschäfte der Reichskanzlei fährt ) der
Legationsrat Graf Wedel genannt.

B <r l i n , 13. Oktober . Ter Kaiser und König hat Heu
Rcichskanzler und den preußischen Justizministcr beauf¬
tragt , solche Personen , die vom Reichsgericht oder von
preußischen Zivilgcrichtcn einschließlich der außerordent-
lichcnlichen 51r:egsgrrichtc wegen politischer Verbrechen und
Vergehen zu Strasc » verurteilt sind, insbesondere wegen
Straftaten aus Anlaß oder bei Gelegenheit von Streiks,
Straßrndeinonstrativncn , Lebensmittclnnruhe » und ähn - ^
lichcn Ausschreitungen bestraft sind, in weitem 11m-
fnngc ihm zur Begnadigung vorzuschlagcn . Ein solcher Auf¬
trag ist von den deutschen Bnndessürstcn und Senaten der
Freien Städte ^ wegen der in ihren Gebieten begangene»
gleichartigen Straftaten ergangen.

München,'  13 . Oktober . Ein königlicher Erlaß kün¬
digt eine weitgehende Amnestie an.

Fischbecks Programm.
-ln Okt. Huudelsminister Fischbeck antwortete auf
eJ " sa". l»n gerichtetes Begrüßungsschreiben der Berliner
Handelskammer , daß er fich bemühen werde, dem Unter»
nehmungsgeist des deutschen Kaufmanns die Bahn zu ebnen,
und ihn von unnötigen Und hinderlichen Fesseln zu befreien.

Rcformwünschc in Sachsen.
den reformfreundlichen Par-

teien der sächsischen Zweiten Kammer fanden bedeutungsvolle
Verhandlungen statt , die die Grundlagen zu einem weiteren
Vorgehen in den wichtigsten Reformfragen eigeben haben.
Die Verhandlungen werden in der nächsten Woche fortgefühlt
und wahrlcheinlich erfolgreich beendet werden.

Italienische Angriffe abgeschlagen.
Wie ». 12. Okt. Amtlich wird vcrlantbaitr Die Hoch-

flache der Sieben Gemeinden war geste.n der Schauplatz
heftiger für »ns erfolgreicher Kämpfe. Nach kurzem Feuer-
schlag setzten Um 4 Uhr früh zwischen Affc-Tal und Monte
di Val Bella italienische Angriffe ein. Während die Bor-
stößc bei Aflago durch unser Abwehrfeuer zum Scheitern
gebracht wurden, gelang cs den Franzosen und Italienern
auf dem Monte Sisemol vorübergehend in unsere Gräben
etnzudriiigen . Aber ungesäumt einsetzcnde Gegenstöße
unserer BataiNonsrcserven warfen den Feind sofort wieder
hinaus . Aus dem Ostteil der Hochstäche brachen die An¬
griffe des Feindes in unserem Fcner, teils im Nahkampf
oder Gegenstoß zusammen. Zahlreiche Tote und schwer,
verwundete Gegner liegen vor unseren Stellungen Der
Erfolg ist ebenso das Verdienst der Truppen wie der
Führung.

Ei » ruthenischer Staat.
. ^„ EÄien , 12. Okt . Aus Einladung des Ministers Har¬
sch ' ' - ewsti und des ukrainischen Metropoliten Sceptickn fand
gestern eine S tzung der österreichischen Ukrainer (Ruthenen)
statt , in der die Bildung einer Konstituante besprochen wurde.
Es loll ein selbstaudiger Staat gebildet werden , bestehend aus
oen ungarischen Ruthenen und den österreichischen Ukrainern.

Bulgarien vor inneren Kämpfen.
, 12. Okt . Nach den aus Sofia vorliegenden kon»

tumruchlN Berichten ist in nächster Zeit mit dem Ausbruch
schwerer iniierer Verwicklungen in Bulgarien zu rechnen . Die

und die Kleinbauern verstärken den Anhang der
Bolschewisten in gefahrdrohender Weise.

Großfürst Michael ermordet.
Stockholm , 13. Okt. Moskauer Berichten zufolge wurde

der Großfürst Michael Aterandrowttsch . der Bruder des

T ‘. f̂ tflans , mit seinem Sekretär am irr. September
2 s Ü' svw GonvernruMf: Perm von den Rotgardisten

1.,, :.-, . ^ !>- loyrer Tag ^ -vöii der Sitdfrout eingclaufriien
ch. i qtcü b-. sagen , daß ^ Hl -oßsüest und sei» Sekretär

vs.:t-at ttliichtverfuch tzssüü̂ r Bewachungsmannschaft
crichaijeu worden seien.

1t ißic Der polnische Nationalrat.
Wien , 1L Okt. Der Polenklub des österreichischenAbge»

ordnelkuh ^ M hat zu exmieren ausgehört . An seine Stelle

vol .miiÄ 'n Mes ' alä  0beUte natiüllaIe  Justanz des
Das dankbare Serbien.

Oft . Der . Secalo " meldet aus Korfu : Das
fei ond)e Pflküiuient beschloß einstimmig, den Dank des Vater»
iaiiaes an die Alliierten ausz.r>sprechen. Der Rnanzminister
gab bekannt , daß die Allneiten nach der Wiedereroberung
l ' "/ "V M 'll'Mien Dinar iurn Lijiederaufbau des serbischen^Lautes dereitstellen werden . ö '

l c
V
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Eine Rede Laoflnqs.
Rotte :dam , 12. Okt. Lanfi ^ hielt gestern im theolo»

g, . en Lemmur von Auburn eine Aede anläßlich des bimdert-
lam .gen Veltehens des Semlnars . „.Er erklärte, die Möglra feit
ili  Fnedensverbandlungen sei aanz nahe gerückt Es dürfe

schab? ^ a" bt werden , daß de<Njst ber Rache den Beiatungen
Ein amerikanischer Truppentransport gesunken.

RotterrmM , 12. Okt. Reuter meldet : Der bewaffnete
Handelskreuztzk »Otranto " ist mit dem Dampfer . Casiinir " zu-
sammengcst^ W . Beide Schiffe führten amerikanischeTruppen
Der Kreuzem >sjz§ ernichtet. Von 335 amerikanischen Truppen
sind 11 SO Mapn oerulißt . . Oajimir " erreichte
einen la)oU.j..,en Hajen . ( x u js .

/ -r -T- j
Genf,  13 . Oktober . Dje , interalliierte Konferenz ist

beendet . Llphd George , Vongr -Law . Robert Cecil , Cle-
menceau , Wchon , Orlando und Sonnino nahmen daran
teil . . 5 yjlc:

K 0 n st am t i n 0 p e 1 , 13. Oktober . Die Zeitungen
erklären die Meldung vom Rücktritt Talaat Pascha für ver¬
früht . DÄ Micktritt werde erst , erfolgen , wenn das neue
Kabinett ^ Mldet ist.

... ^ e r n, . , j,3. Oktober . Der frqnzösische Senatsausschuß
siir auswärtige Angelegenheiten nahm mit lebhafter Genug-
ul»ng die sehr bestimmte Erk ^ MiM des Präsidenten Wil-
on zur Kenntnis , wonach kechoWaffenstillstandsvorschlag
leeignet sei an die Bu »desgenosirW:wtzitergelettet zu wer-

' >en . solange die Feinde irgend Een Teil des Landes be-
etzt hielten . ? mrn -s

Sofia,  13 . Oktober . Hier WM 'chehauptet , der frühere
Ministerpräsident Radoslawow ..habe gestern als deutscher
Offizier verkleidet , Sofia verlasse» .

Haag,  13 . Oktober . Der Minister des Äußern er¬
klärte in Beantwortung einer Anfrage , daß die Wirt-
ichastsverhandlungen mit Deutschland wieder aufgenom¬
men» werden würden . Die PoMk der Regierung werde
unter allen Anständen national und neutral bleiben.

Amsterdam,  13 . Oktohefj, , In einer Rede zu Ehren
der amerikanischen .Journalisten erklärte Balfour , die eng¬
lisch-amerikanische Kultur bedeute Freiheit und Fortschritt
und sei, wenn ^KesMumer mehr - »nd mehr verbreitet würde,'
V» Mphrbei ^ das Heil der Welt.

- .11: -- — - ] M
Nah und Fern.

O Babelsberg statt Iltötvawes . In der nächsten
Gemeirideoertretersitzung der. nahe .Het .Potsdam gelegenen
Gemeinde Nowmves soll ein Antta 'g über die Abänderung
des Ortsnamens Nowawes in Babelsberg verhandelt
werden . .

o Gegen die Enteignung von Äettwäsche wandte sich
der Verein der Hotelbesitzer oon Hamburg und Umgegend.
Er beschloß, die ReichsbekleidugMsttzihe um Aufhebung der
verfügten Enteignung oon BektrvUche der Hamburger
Wäscheverleihgeschäfte zu ersucheUKa pie Hotels nur Leih¬
wäsche benutzen und bei Aufrechserhaltung des Verbots
gezwungen wären , ihre Betriebe -zu ' fchließen . Gleichzeitig
soll der Senat ersucht werden , die Eingabe zu unterstützen.

o Uberfüllung in der Oberlehrerlaufbahn . Im
Deutschen Philologenblatt warnt Professor Oberle -Brühl
dringend vor dem Andrang zum Studium der Schul¬
wissenschaften . In den letzten Jahren vor dem Kriege war
dies einigermaßen zurückgegangen , seit dem zweiten Kriegs¬
jahre aber Hirt Mn ungeheurer Zudrang eingesetzt. Bereits
beute genügt er Bestand an Studienassessoren und
-referendaren sür über 6 Jahre.

D Warnung stör Kriegsanleiheschtvindlern.
sestgestellt worden ist, versuchen bisher nicht festaestellte
Personen , die meistens gut gekleWt .sind, auf den Dörfern
in der Weise gegen die Kriegsanleihe Propaganda zu
machen, daß sie den Dorfbewohnxrn , von denen sie an¬
nehmen , daß sie Kriegsanleihe zeichnen können , erklären,
sie würden dabei Held verdienen und sie zu veranlassen
suchen, die in fPrem Besitz befindlichen Kriegsanleihen zu
verkaufen . Dies ? Agenten erbieten sich meistens gleichzeitig,
die Kriegsanleilp 'iz. zu übernehmen und verkaufen sie dann
ineistens an solche Leute weiter , die damit Kriegsgewinn-
stener bezahlen können . Auch auf den Eisenbahnen , oor-
zuasweise in den Perionenzügen ^ von denen angenommen
wird , daß sie nicht kontrollierst werden , treiben diese
Agenten ihr Wesen . Sie steigen pon einem ins andere
Abteil und versuchen dann im Gespräch , die Kriegs¬
anleihen in Mißkredit zu bringen . Mit Vorliebe spchen sie
sich die dritte und vierte Wagenklüffe auf , in der Annahme,
dort Leute zu treffen , die leichter zu beeinflussen sind.
Wenn auch sicher ist. daß kein verständiger Mensch auf
diesen Schwindel hereinfallen wird , so.sei doch die Bevöl¬
kerung vor diesen landesverräterischen Gesellen gewarnt.
Die Kriegsanleihe ist das beste unsisicherste Anleib -n^oier.
was es zurzeit gibt , sie zu zeichnen, ist vaterländische
Pflicht.

o Für Millionen Mark neue Zehnpfennigstücke.
Als Er 'ah kür "tzfnzuziehende Zehnpfennigstücke aus Nickel
sollen neue Zehmffennigstückc aus Zink bis zur Höhe von
18 Millionen Mark hergestellt werden.

0 Neue große Einbrüche in Perlin . Obgleich die
Berliner Polizeibehörden vor längerer Zeit schon ver¬
schärfte Maßnahmen zum Schu ^ .'.^ s Eigentums gegen
Einbrecher und Diebe getroffen haben , ereignet fich nach
wie vor täglich eine ganze Reibe von Einbruchsdiebstäblen.



So wurde aus dem Einkaufshaus von ireonyarv tLtey mr
180 000 Mark Seide von Einbrechern erbeutet . Für 48 000
Mark Wollstoffe stahlen Einbrecher aus einem Wollgeschäft.
Andere Einbrecher stahlen für 30 000 Mark seidene Blusen.
Eine acktköpfige Gesellschaft , die kürzlich in einem Pelz¬
warengeschäft für 125 000 Mark Pelzsachen erbeutete , ist
jetzt von der Kriminalpolizei unschädlich gemacht worden.

O Große Stiftung . Der verstorbene Rentner Hermann
Rosenstengel in Mühlhausen i. Thür , hat 400 000 Mark
zur Errichtung eines Altersheims für Mühlhäuser Bürger
hinterlassen.

o Hohe Wertsteigerung , über eine halbe Million
Mark an einem Rittergute innerhalb eines halben Jahres
hat der Freigutsbesitzer Traugott Beer in Burk bei Bautzen
verdient . Bor etwa einem Jahre hat er das Rittergut
Nieder -Gorpe (Kreis Sagan in Nicderschlesien ) zum Preise
von 830 000 Mark erworben . Später oerkauste er es an
den Rittmeister a. D . Karl Friedrich v. Esmarch in Nieder-
Gorpe für I 380 000 Mark.

O Laster Sieger tm Biermeisterschachturnier. Aus
dem Berliner Schachturnier , an dem die Schachmeister
Dr . Lasker , Dr . Tarrasch , Rustinstein und Schlechter be¬
teiligt waren , ist Lasker mit 4Va Zählern als Sieger-
hervorgegangen.

o Wiedererscheinen des Spinnrades. Der während
des Krieges und besonders in diesem Jahre in der Lausitz
betriebene vermehrte Anbau von Flachs bringt es mit sich, daß
das Spinnen auf der Spindel wieder ausgenommen wird.
Bereits in diesem Winter wird man das Spinnrad im
sächsischen Bauernhause wieder schnurren hören.

O Weinboykott in Bayern . Um dem Kriegswucher
tm Weinhaudel zu steuern , haben die Münchener Wein¬
wirte und anschließend die bayerischen Weinwirte einen
Weinboykott beschlossen.

S Eisenbahnunglück in Rumänien . Am v. Oktober
abends entgleiste südwestlich Craiova infolge Dammunter¬
spülung durch wolkenbruchartigen Gewitterregen der
V-Zug 2 Bukarest - Budapest , nachdem ' erst eine halbe
Stunde vorher ein anderer Zug die Stelle ungefährdet
durchfahren hatte . Einige Wagen "singen Feuer . Eine
Anzahl von Personen kam ums Leben , mehrere wurden
mehr oder weniger schwer verletzt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des abgabepst chtigen Hafers hat morgen

nachmittag von 4 bis 6 Uhr am hiesigen Rahnhofe zu er¬
folgen . Säcke hierzu können beim Kommissionär Ettmann
in Empfang genommen werden.

Hachenburg , den 14 10 . 1918 . Der Binfteimeister.

Marenberg , den 26. September 1918.
Gierablieferung.

Hühnerhalter , die bis zun. 30. d. Mts . ihrer Ablieferungspflicht
noch nicht nachaekommen sind, müssen auch nach diesem Zeitpunkte
noch Eier zur Ablieferung bringen.

Die Herred Bürgermeister ersuche ich um ortsübliche Bekannt¬
machung.

Der Vorsitzende des Kreisansschusses . Ulrici.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 12. 10. 1818. Der Bürgermeister.

I . Nr. K. G. 7927. Marienberg, den 26. September 1918.
Anordnung

über den Verkehr mit Auslandsgetreide und -Mehl.
Auf Grund der ZK 58 und 80, 81 der Reichsgetreideordnung für

die Ernte 1918 — R G. Bl. S . 434 in Verbindung mit der Ver¬
ordnung über den Verkedr mit ausländischem Mehl vom 13. März
1917 R . G. Bt. S 229/252 — wird für den Oberwesterwaldkreis
unter Aufhebung der Anordnung vom 6. August 1918, Kreisblatt
Nr. 76 folgende Anordnung erlassen:8 i.

1. Wer Getreide (Weizen, Roggen, Gerste, Hafer, Mais ) oder
Mehl (Weizen-, Roggen-, Gersten-, Hafermehl), das aus dem Aus¬
lande stammt oder aus ausländischem Getreide ermahlen ist, im
Gewahrsam hat , ist verpflichtet, dem Kreisausschuß in Marienberg
die vorhandenen Mengen sofort und, soweit er den Gewahrsam
nach dem 1. Oktober 1918 erlangt , binnen drei Tagen nach Erlangen
des Gewahrsams unter Angabe des Eigentümers anzuzeigen. Wer
Verträge abschließt, kraft deren er die Lieferung van Getreide oder
Mehl der im Satz I bezeichneten Art verlangen kann, hat dem
Krelsausschuß in Marienberg binnen drei Tagen nach dem Abschluß
des Beitrages hiervon Anzeige zu erstatten.

2. Diese Anzeigepflichk gilt nicht für Wehl, das zums Verbrauch
im eignen Haushalt , oder der eignen Wirtschaft bestimmt ist, und
nicht für Mehl , welches gemäß den Vorschriften der Bekanntmachung,
betreffend die Einfuhr von Getreide, Hüisenfrüchten, Mehl- und
Futtermitteln vom 11. September 1915 (R. G. Bl . S . 569)/4. März
1916 (R. G. Bl S . 147) an die Zenlral -Elnkaufsgesellschaftm. b H.
in Berlin zu liefern ist.

3. Die vorgeschriebenenAnzeigen sind schriftlich in zwei Stücken
bei dem Landratsamt in Marienberg einzureichen.

4. In der Anzeige ist der Name oder die Firma und der Nieder,
laffungsort des Lieferanten, der Nrspcungsort ist urkundlich nachzu¬
weisen. Als Ausweis gilt ein von einê Behörde ausgestelltes
Ursprungszeugnis, doch können auch Frachtbriefe oder Zollquittungen
a 's Nachweis anerkannt werden.

5. Das Getreide oder Mehl darf erst in den Verkehr gebracht
oder gewerblich verarbeitet werden, nachdem der Nachweis als
genügend anerkannt und dem Einführenden das zweite Stück der
Anzeige m>t schriftlicher Bescheinigungzurückgegeben worden ist.

8 2
All« Anzeigen über Auslandsgetreide oder Auslandsmehl müssen

die Aufschrift „Auslandsgetreide " oder „Auslandsmehl " tragen und
getrennt von den- anderen Anzeigen erstattet werden.

8 3.
Für den Fall , daß der Kommunaloerband (Kreisausschuß) die

Ueberlaffung des angezeigten Getreides oder Mehl verlangt, finden
die Vorschriftencher 3 und 4 der Verordnung vom 13. März 1917
— R. G. Bi. S . 229 — Anwendung.

8 4.
Wer gewerbsmäßig auslänvisches Getreide oder Mehl der in

§ 1 bezeichneten Art in den Landkreis Oberwesterwaid eingefllhrt
hat , ist verpflichtet, bei dem Landratsamt in Marienberg wöchentlich
ein Verzeichnis der im Laufe der Woche an Müller , Händler, Bäcker
und Konditoren und andere Gewerbetreibende, die Mehl zu Nahrungs¬
mitteln verarbeiten, abgegebenen Getreide- und Mehlmengen und
ihrer Empfänger einzureichenund zwar gleichviel, ob die Empfänger
im Kommunalverband wohnen oder nicht.

Wenn Empfänger , hie im Kommunaloerband wohnen, soiches
Getreide oder Mehl nicht in ihrem Gewerbebetriebe verarbeiten oder
an Verbraucher abgeben, sondern an Wiederverkäufer in demselben
Kommunalverband absetzen, so sind diese ebenfalls zur wöchentlichen
Einreichung des Verzeichnisses verpflichtet.

8 5.
1. Mühlen , die Buslandsgetreide ausmahlen , sowie Bäcker und

Konditoren, welche Auslandsmehl tn ihrem Gewerbetriebe verwenden,

O Heimkehr der deutschen Kunstausstellung auS
Sofia .' In Berlin ist die Hachricht eingetroffen , daß die
Kunstwerke , die sich auf der Kunstausstellung in Sofia be¬
fanden , woblbehalten die bulgarische Hauptstadt verlassen
haben und sich auf der Bahn nach Deutschlaild befinden.
Auch der Leiter der Veranstaltung , Prosessor Kern ' von
der Berliner Nationalgalerie , hat Sofia bereits verlassen ..

8 Der erste Carmen -Gnterzug aus Deutschland und
der erste Merkur -Güterzug aus Österreich sind in Bukarest
eingetroffen . Der Carmen -Güterzug bringt Porzellan.
Steingut , Glaswareu . Emaillegeschirr, ^ Armaturen . Ma¬
schinenteile . elektrische Betriebsartikel , Anilinfarben , Eisen¬
vitriol , Naphtalin : der Merkurzug enthält Glas - und
Porzellanwaren , Papiergewebe , Bureauartikel , Kurzwaren
und Holzmöbel.

8 fleischlose Tage in Norwegen . Wie aus Christania
gemeldet wird , behandelt das Prooiantierungsdevartement
zurzeit die Frage der Einführung mehrerer fleischloser
Tage im ganzen Lande , falls die Fleischzufubr auf Grund
des Höchstpreiies geringer werden sollte , als es den An¬
schein hat.

" Wett und Wissen.
— Ei » Schutzmittel gegen die Grippe ? Dem

Kling tu Stockholm ist es gelungen , ein Schutzmi- -
die Foigekrankbeiten der Grippe zu finden. Er bat '«
am Gornison -Lazarett in Stockholm angestellt die .
svrechead ausgefallen sein sollen. Kling hatte bet
Untersuchungen wahrgettommen . daß die LungenenUimk
in den meisten Fällen durch Streptokokken oder anoere
dakterien verursacht wurden . Nun hat er ein Mitte, h
stellt, das nach demselben Grundsatz wirken soll m,»
bakteriologischen Schutzmittel gegen Tyvhus und ffh„i
Durch wiederholte Einspritzungen unter die Haut glaubt M
den Ausbruch der gefährlichen Folgekrankhellen verhindernkönnen. " l

Mi

8 D »e Grippe in Südafrika . Die spanische Kränkln it
tritt auch in Südafrika heftig auf . In Kapstadt ist das
ganze Geschäftsleben durch die Krankheit gelähnit . In den
EingeboreNenvierteln find die Fälle unzählbar . Schulen,
Theater und Kinos sind geschlossen. Die öffentlichen Be¬
hörden arbeiten nicht mehr . Die Arzte sind selbst zahlreich
erkrankt . Die Krankheit griff auch auf Johannesburg unh
Kimberley über . Dort liegt der Gold - und Djamanten-
bergbau vollständig still . 500 eingeborene Arbeiter sind
in den letzten Tagen allein in Kimberley gestorben.
Ebenso schwer herrscht die Krankheit an der westafrikani¬
schen Küste.

8 Der Dichter als Bürgermeister. Die Stadtverord¬
netenversammlung der Schweizer Gemeinde Gerlikon bei
Frauenfeld hat dem Dichter Alfred Huggenberger die
Stelle des Bürgermeisters angeboten . Alfred 'Huggen¬
berger (geboren (867), der als Lyriker zu den besten
schweizerischen Dichtern gehört , wohnt seit 1895 als Bauer
aus seiner ererbten Scholle . 2ein Wissen erwarb er sich
erst in späteren Jahren fleißige Benutzung der Thur-
zauischen Kantonsbibllothek.

— ZetrungSwesen an den Universitäten . "Der Kries
für viele Fragen bahnbrechend gewirkt und insbesondere
das Jntereffe und Verständnis der wissenschaftlichen1
für die Bedeutung der Tagesschriitstellerei und öffeml
Redekunst geweckt. So fit denn in Aussicht genommen
Zeitungswesen an den Universitäten eine dauernde wf
schaftliche Behandlung zuteil iverden zu lassen. Die Untrer
Münster wird woh! als erste unserer Universitäten
Lektorat für ZeitungSiuesen und öffentliche Ausdrucks!
errichten . Mit diesem Amte soll ein hervorragender Ta
schriftiteller beauftragt werden . Auch für andere Uiiiverlit,
schweben Verhandlnncn 'n. die vorerwähnten Gebiete tn
Lehraufträge einzugliedern.

Volks- uns Knegswirischrft.
*  Reue Lchnyvrdarfsschctne . Um den zunehmend

Fälschungen von Schuhbeda -fsscheinen zu begegnen. u>„!h
R ki.l' sstelle tut Schuhd »' wgnng demnächst neue gegen Ra
ahmungen besser als btstwt gesicherte Schuhbedarfsscheine !
stellen und an die Gemeindebehörden abc-eben. Die neu
Schuhbedarfsscheine sind ähnlich wie Wertpapiere gen
Fälschungen gesichert. Außerdem sind Maßnahmen zu ?n
verschärften Überwachung der im Verkehr befindlichen Sch«
bedarfoscheine getroffen morden . Die Behörden sind angewich
daraus zu drängen , daß Schuhhä »d!er und Volizeib.-am,
bester als bisher über die Anzeichen unterrichtet werden undj
genauer Prüfung der ihnen zu Gesicht kommenden Schm
ungehalten werden.

Fiir die Schriftleitung und Anzeigen Detntiutuutiict) :
Theodor  K i r cbb ü b - l tu Hachenburg.

TTil« l

haben über dieses Getreide und Mehl ein besonderes Lagerbnch zu
führen. In diesem Lagerbuch ist jeder Posten Getreide oder -Mehl,
her einge>ag-rt oder vom Lager entnonimcn wird, noch am Ein¬
gangs» oder Entnahmetag unter Angabe des Tages und der Menge
zu buchen.

2. Am 15. und lctzten jeden Monats ist bei Geschäftsabschluß
das Laqerbuch abzuschließen. Das Auslandsmehl , ' das zu diesem
ZeNpunkt ln den Backtrögen vorhanden ist, ist abzuwiegen und als
Bestand für den nächsten halben Monat vorzulragen.

8 6.
Ueber das Auslandsgetreide und -Mehl haben Händler sowie

die nach § 4 in Frage fomtnenben Müller , Bäcker und Konditrnen
am 15. und letzten eines jeden Monats eine besondere Bestandsan¬
zeige an das Landratsamt in Marienberg abzugeben.

8 7.
Auslandsgetreide und -Mehl darf nicht vermischt mit Jnlands-

getreide oder -Mehl verkauft oder verbacken werden.
8 8.

1. Müller , Konditoren, Bäcker und Händler, die Auslandsaetreide
oder -Mehl im Besitz haben, sind verpflichtet, dieses Getreide und
Mehl von ihren übrigen Vorräten getrennt zu halten.

2. Die da^ us hergestellte Backware ist in den Verkaufsräumen
von der aus dem Jnlandsmehl yergestellten Backware gesondert auf¬
zubewahren und durch Anbringung eines deutlich lesbaren Schildes
mit der Aufschrift „Backware aus ausländischem Mehl" als solche
kenntlich zu inachen.

8 9-
Mehl der im § 1 bezeichneten Art , das ans dem Ausland stammt

oder aus ausländischem Getreide ermahlen ist, darf bei der Abgabe
an Verbraucher nicht zu höheren Preisen abgegeben weiden, als für
den für inländisches Mehl und Brot jeweilig bestehendenKleinhan¬
delshöchstpreisen.

8 W.
, Zuwiderhandlungen gsgen diese Vorschriften werden mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft. Der Versuch ist strafbar . Außer¬
dem können unzuverlässige Betriebe geschloffen und nicht angezeigte
oder verheimlichte Vorräte ohne Zahlung eines Preises enteignet
werden.

8 11-
Diese Anordnung tritt mit der Verkündung in Kraft.
Marienberg , den 26 September 1918.

. Der Kretsausschutz. Ulrici.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den7. 10. 1918. Der Bürgermeister.

Danksagung.
Für erwiesene herzliche Teilnahme

heim Hinscheiden meiner teueren Gattin,
unserer unvergeßlichen Mutter sagen wir
Allen unseren herzlichsten Dank . Be¬
sonders danken wir Herrn Pfarrer
Schardt für seine trostreichen Worte am
Grabe.

Mol Tliel nl Mir.
Mittelhattert , den 13. Oktober 1918,

empfehlenswerte Bücher:

M. 100 .- Belohnung

Die Beichte einer Verlorenen
Memo-ren einer Sängerin m
Tagebuch eines Verschollenen
Um ein Leben, Roman
Talmi , ein Sittcnroman
Junge Liebe
Das sittlich verwahrloste Mädchen
Sittenbilder , hochinteressant
Kalte Frauen
Wann reift der Mensch zur Liebe
Wie verliebt, verlobt, oerheira et man sich
Der Erfolg im Damenverkehr
Der erfolgsichere Liebesbrief
Wie muß ich mich benehmen
Was jede Dame wissen muß
Gesichts- und Handpflege

Dt. 2.80
M. 2.80
M. 280
M. 2 80
M. 2.30
M. 3 80
M. 2 30
M. 150
M. 3.30
M. 3.30
M 130
M. 2 30
M. 1.80
M. .1.30
M. 1.60
M 130

erhält derjenige , welcher den Aussteller von Selbst - Vgffag lilllafi . Cll3rl0ttSnlllir | 4, PoItfSCfl
schuß-Apparaten in der Holzbach namhaft macht,
so daß derselbe zur Anzeige gebracht werden kann.

Der Jagdpächter:
Beruh. Pickel, Hachenburg.

Ich kaufe fortlaufend jede Menge
Ebereschen , entstielt

zu M . 14

25
40

Schlehen , entstielt zu M 40
Weißdornfrucht „ 15
Wtldäpfel „ „ 10
Wildbirnen „ „ 10
Kürbis „ 10

Holunderbeeren
entstielt

Hagebutten „
den Zentner . Ich bitte um gefl . Angebote , auch über
Lieferungen von Sammet stelle n.

Friedrich Wilhelm Korf
Obstkrautfabrik

Post Hamm -Siec , Ehdvch . Station Au -Sieg
Sammelstelle der Gesellschaft „Wildftucht e. G . m . H.

Berlin . "

Papierservietten , glatt und gepreßt
Pergamentpapier in Rollen und großen Bogen

empfiehlt Buchhandlung Th . K.rchhübel , Hachenburg.

Verloren
auf dem Wege- nach dem Juden¬
kirchhofe ein
weißer Kaffeekesseldeckel.

Gegen Belohnung abzugeben in
der Geschäftsstelle d. Bl.

11 Stück

6iaichige Sdnseindien
vom dritten Wurf zu ver¬
kaufen bei

Paulinus Bellinger
Sophientalerhof

Fernsprecher Nr . 69 ‘

Ein Zuchtschaf
steht zu vs kaufen bei

Gastwirt Bohl
WelkkUboch, Post Höchstenbach.

Weder eingetroffen:
Nähmaschineu-

und Zentrifugenöl
in guter Qualität.

K. vasdach. Bacbenburg.

Zur Erlernung
des Kleid errua<l

kann junges Mc
(am liebsten vom Landeft
ein ? Gehilfin sofort
später cintreten . W »^
die Geschäftsstelle d.

Ĉ rt kleinem, besseren, kind
iy) Haushalt in ® ü | f *•
findet einfaches,Stere; MStlchs
(am liebsten Waise) als
dige Stütze Lebensstellung,
mit als Erbe eingesetzt. „

Dngeb. an die Gcsch»!" "
dieses Blattes.

Einige Morgen gute!
Grummet

hat aözngebsn
Karl Balvus,

Briefpapier undUm1̂'
in bester Ware

empfiehlt
cd. ll'rcdtzüvel. ß4d>«« »In
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